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Msgr. Theodor Joset

Prokurator der Propaganda in China und erster
Apostolischer Prifekt von Hongkong (1804-1842).

Von Prof. Dr. Jou. BECKMANN.

(Schluss.)

Der Uberblick iiber das Wirken Theodor Josets als Prokurator
der Propaganda wire unvollstindig, wenn man seine steten Sorgen
und Miihen fiir den eingebornen Klerus, die ihn vom ersten bis zum
letzten Tage seines Lebens bewegten, nicht besonders wiirdigen wollte.
Gerade die Vertreter der Propaganda waren dank ihrer Stellung in
der Lage, Wert und Bedeutung des einheimischen Klerus kennen
zu lernen. Die Vergangenheit mit den vielen Verfolgungen hatte
die Notwendigkeit einheimischer Priester gerade in China zur Geniige
gezeigt, so daB auch Joset ganz in den FuBstapfen seiner Vorginger
ging, als er sich mit seiner ganzen Personlichkeit fiir eine stets bessere
Ausbildung und fruchtbarere Téatigkeit der chinesischen Priester ein-
setzte. Bereits 1835 meldete sein damaliger Vorgesetzter, Raffael
Umpierres, nach Rom, daB sein Helfer zwei Chinesen regelmaBig
Lateinunterricht gebe und von ihnen dafiir in der chinesischen Sprache
unterwiesen werde 3. Auch als vielbeschiftigter Prokurator lieB er
nicht davon ab, den jungen Seminaristen, die auf der Prokur weilten,
Latein zu geben. Ein schones Beispiel dafiir bietet der lateinische
Brief eines chinesischen Studenten Thomas Lo, der nach Rom meldet,
er studiere unter Leitung des Prokurators die Rhetorik und mache
stets Ubersetzungen aus dem Chinesischen ins Latein. Er hoffe bald
mit dem Studium des Catechismus Romanus beginnen zu konnen *.

Durch die Christenverfolgungen, die 1835 in der Provinz Schansi
ausgebrochen waren, sah sich der dortige Apostol. Vikar in der Folge-
zeit veranlaf3t, die Alumnen des kleinen Seminars der Sicherheit wegen

3 SRC VII, f. 426.
4 SRC VIII, f. 53. 1841 waren die Seminaristen fihig, lateinischen Exer-
zitienvortrigen zu folgen. de la Serviére, Kiangnan, I, 45.
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nach Makao zu schicken!. Obwohl fiir ihre Aufnahme nicht vor-
bereitet, empfing sie der Prokurator doch herzlich und sorgte in der
Folgezeit viterlich fiir die 13 kleinen Seminaristen, die seiner be-
sondern Fiirsorge anvertraut waren ®. Da jedoch ein solches Werk
die stindige Anwesenheit eines Priesters verlangte, hielt er den fiir
die Mission in Schansi bestimmten Franziskanerpater Antonius Feli-
ziani in Makao zuriick und beauftragte ihn mit der Leitung des
Seminars 3. Er selbst bemiihte sich mit Erlaubnis des Heiligen Stuhles
um den Kauf eines neuen Hauses in Makao fiir das Seminar und die
Prokur, da das alte Gebiude den neuen Anspriichen nicht mehr
geniigte *. Als 1839 der Krieg zwischen England und China und eine
neue Verfolgung der Christen in China auszubrechen drohte, unter-
breitete er der Propaganda den Plan, das Seminar auf die Philip-
pinen verlegen zu diirfen. Wenn Makao den Portugiesen verloren
gehe, sei es sowieso um das Seminar geschehen und wenn bei drohen-
dem Kampf die Seminaristen gefangen wiirden, so kénnten ihre Aus-
sagen eine schwere Schidigung fiir die Prokur und die gesamte chine-
sische Mission verursachen. Er selbst werde dann mit den Semina-
risten nach den Philippinen iibersiedeln und nur von Zeit zu Zeit,
wenn es notwendig sei, nach Kanton fahren, um hier die Geschifte
der Mission, zumal den Briefverkehr, zu besorgen. Er hoffe, vom
Provinzial der Dominikaner, die das Privileg hitten, den gesamten
Unterricht auf den Philippinen zu leiten, die Erlaubnis dazu zu
erhalten 8. Da jedoch ein Ausbruch des Krieges immer drohender
wurde, sandte der fiirsorgliche Prokurator vier der am besten vor-
bereiteten Alumnen zum Weiterstudium nach Europa und zwar zwei
fiir das Collegium Urbanum (der Propaganda) in Rom und zwei fir
das Kolleg der hl. Familie in Neapel 8. Der Krieg brach aber bereits
1839 aus, sodaB keine Erlaubnis zur Verlegung des Seminars ein-
treffen konnte. Zudem entwickelte sich der Krieg zu Ungunsten
der Chinesen, und Makao konnte seine Neutralitat aufrecht erhalten.
Aber schon wenige Jahre spiter, als Hongkong von den Englindern
besetzt und besiedelt und Joset zum ersten Apostol. Prafekt der
neuwerdenden Mission ernannt wurde, begann ein neuer Sturm, der

1 Ricci, Taiyuanfu, 63.

2 Brief vom 22. Dez. 1838 an die Direktoren des Vereins der Glaubens-
verbreitung, Kopie SRC IX, f. 217.

3 Ebd. f. 346. 4 Ebd. £f. 35. 5 Ebd. f. 386.

8 Ebd. f. 558 f. — Mit kurzen Charakteristiken der vier Kandidaten.
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zur Vertreibung des neuernannten Prifekten mit all seinen Schiilern
aus Makao am 3. Marz 1842 fiihrte. In einer elenden Hiitte fiihrte
er in Hongkong bis zu seinem bald darauf erfolgten Tod das Werk
der Heranbildung eines einheimischen Klerus weiter fort !
Neben den Bemiihungen um die Erziehung des einheimischen
Klerus in Makao und Hongkong gingen solche um die bereits im
Amte stehenden Priester, vorab die, welche in den Gebieten wirkten,
welche der besondern Obsorge des Prokurators der Propaganda unter-
stellt waren. Hier waren neben den europiischen Missionaren chine-
sische Priester aus dem Kolleg der hl. Familie in Neapel tdtig 2.
1838 wirkten von ihnen in den Provinzen Schansi, Schensi und
Hukuang 15 Priester, welche ihre Erziehung in Neapel erhalten hatten 2.
Wenn auch der GroBteil dieser Priester ein segensreiches Wirken
entfaltete, so gaben doch einige schon den Vorgingern Josets und
auch diesem selbst Anlall zu bitteren Klagen und groBen Sorgen.
Joset selbst nennt von diesen in seiner Korrespondenz mit der Pro-
paganda in Rom vorab drei : Paul Ciam, Lukas Pan und Pacificus Yii.
Paul Ciam, tiber den bereits Umpierres wegen stindiger Gehorsams-
verweigerung geklagt hatte, machte dem Weihbischof, der gleich-
zeitig das kleine Seminar in Schansi leitete, solche Schwierigkeiten,
daB dieser das Seminar verlassen muBte. Stindig verweigerte er den
Gehorsam und stand im Verdachte der Sollicitatio. Der Apostol. Vikar,
Msgr. Salvetti, konnte nicht gegen ihn vorgehen, um nicht von ithm
vor dem heidnischen Gerichte verklagt zu werden, was zum Unter-

1 SOCP 1841-45, Briefe vom 3. Marz 1842 und 11. Marz 1842. — In der
gr6Bten Not sandte Joset 1842 drei Studenten nach Rom und zwei nach Schansi
und behielt nur fiinf in Hongkong. Uber ein bereits neugeplantes Seminar
schreibt er : « Quoad Seminarium, ibo cum P. Antonio (Feliciani) ad partes oppo-
sitas Insulae meridionalis, ubi sunt pagi satis amoeni, videbimusque num secure
possit ibi erigi Seminarium saltem pro hac insula, aer debet esse salubris et victus
viliori pretio haberi melioresque mores ibi remote ab Europaeis esse debent ».
SOCP 1841/45.

2 Das Kolleg wurde im Jahre 1729 von Matthius Ripa gegriindet, der 1707
als Missionar der Propaganda nach China kam, 17 Jahre in Peking wirkte,
aber infolge der Verfolgungen seine Pline, einen einheimischen Klerus heran-
zubilden, im Lande selbst nicht verwirklichen konnte. 1725 verlieB er mit den
bereits gesammelten Schiilern die Mission und begann sein segensreiches Werk
in Neapel. Die Leitung war einer Gesellschaft von Weltpriestern, der «sacra
famiglia di Gesl », anvertraut. Ripa starb 1746. Vgl. Storia della Fondazione
della Congregazione e del Collegio de’ Cinesi... scritta dallo stesso Fondatore
Matteo Ripa. Napoli 1832, 3 Bde.

? SRC IX, f. 217.
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gang der ganzen Mission hitte fiihren kénnen!. Er wurde spiter
nach Makao geschickt und von dort nach Kanton. Dann sollte er
nach Hukuang gehen, verweigerte aber wiederum den Gehorsam 2.
Lukas Pan weilte bereits zur Lebensbesserung in Makao, bereitete
aber hier dem Prokurator stets neuen Arger und VerdruB 3. Paci-
ficus Yii war als erster Missionar nach Korea gesandt worden, lebte
jedoch im Konkubinat und muBte aus der dortigen Mission entfernt
werden 4. Spiter zeigte er Zeichen der Besserung, verweigerte aber
wiederum 1839 seinem Apostol. Vikar den Gehorsam 8. Ein Vorwurf,
der besonders die drei Genannten traf, aber auch andere Priester
anging, war der, daf3 die Priester allzu sehr auf Sammlung irdischer
Schiatze ausgingen und Geiz und Habsucht unter ihnen herrschten.
Daher die groBen Schwierigkeiten des Apostol. Vikars bei Ver-
setzungen, weil manche einen etwas eintrdglicheren Posten mit
reicheren Christen nicht verlassen wollten, wenn sie ihn mit einem
weniger zutriglichen vertauschen sollten. Auch unter dem Hinweis,
nicht geniigend Reisegeld zu haben, weigerten sich manche, drmere
Christen zu besuchen, wenn sie zur Spendung der Sakramente ge-
rufen wurden 8.

Von der Propaganda gebeten, Mittel und Wege anzugeben, um
solchen Ubeln zu steuern, glaubte Joset den MiBstinden am ehesten
begegnen zu kénnen, wenn das Ubel bei der Wurzel, d. h. bei der
Erziehung im Seminar von Neapel gefat werde. Bei der weiten Ent-
fernung, den teuren Reisen und Erziehungskosten scheute man sich
im Seminar, ungeeignete Kandidaten von der Priesterweihe fern-

1 SOCP 1833/40, f. 609. «Illmus Coadjutor (Alfonsus Donato O.F. M),
qui melius eum novit, dicit quod sit publice notus ut mendax, caluminator,
iniustus in restitutionibus, amator festorum gentilium, musicae praesentibus
mulieribus datus, affectuosus erga adolescentulas, sollicitus audiendi earum con-
fessiones, cum damno animarum, amator commoditatum... omnis auctoritatis
contemptor, bonorum inimicus et oppressor, tandem luxuriosus» (Ebd.).

2 SRC IX, f. 37/38. — SOCP 1841/45, Brief vom 20. Mirz 1840.

3 SOCP 1833/40, f. 747/48. 4 Ebd. f. 749/50.

5 SOCP 1841/45, Brief vom 20. Mirz 1840.

6 SRC IX, f. 37. — Auch die Unsitte der Christen in Kanton, die neu
aus Europa ankommenden chinesischen Priester mit groBen Gastmihlern zu
ehren, muB der Prckurator riigen. Es kimen dabei nicht nur manche Mi3briauche
vor, sondern die Sitte sei zum Schaden der Mission, da die Priester der chine-
sischen Sitte entsprechend auch ihrerseits den Christen Gastmahler geben miiBten.
Drei von ihnen hitten dafiir sogar ihre Kelche verkaufen miissen. Sein Vor-
ginger, Umpierres, habe sogar unter Androhung der Suspension die Priester
zwingen miissen, Kanton zu verlassen. SOCP 1833/40, f. 747.
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zuhalten und weihte manchmal solche, die nur hochst zweifelhafte
Zeichen wahren Berufes hatten. Zudem wurden die chinesischen
Kandidaten in Neapel und Rom so ehrenvoll gehalten und mit soviel
Privilegien ausgestattet, dal sie spiter ihren eigenen Apostol. Vikar
verachteten und sich nicht mehr den einfachen Verhiltnissen der
Mission einfiigen konnten!. Der Prokurator stellte sich deshalb auf
den Standpunkt des Msgr. Alfonsus Donato, des Weihbischofs von
Schansi und seines Vorgiangers, welche in Rom verlangten, daf} die
chinesischen Studenten der hl. Familie nicht mehr wie bisher in
Neapel, sondern erst im Missionsgebiet selbst geweiht wiirden. Nach
der Praxis der Pariser Missionare in Szetschwan sollten sie zuerst
1-2 Jahre das Amt eines Katechisten ausiiben, um so vom Apostol.
Vikar in Gehorsam und Sitten geprift zu werden, bevor er ihnen
die Hinde auflegte 2. Zu diesem Vorschlag des Prokurators wurde
in der Junisitzung 1839 der Propaganda-Kardinile Stellung genommen.
Auf die Frage: sollen die Weihen der Alumnen des chinesischen
Kollegs von Neapel bis zu ihrer Riickkehr nach China aufgeschoben
und dem klugen Ermessen des Apostol. Vikars nach weiterer Priifung
ihres Berufes iiberlassen werden, wurde eine definitive Antwort nicht
gegeben, sondern dem Superior des Kollegs die Verantwortlichkeit
fur die Weihe der einzelnen Alumnen eingescharft 3. Spiter, in einem
Brief vom 23. Okt. 1839, machte der Prokurator auf die Unzutriag-
lichkeiten aufmerksam, welche in Neapel bestanden, da gleichzeitig
griechische Priesteramtskandidaten mit den chinesischen ausgebildet
wurden. Das gibe Anlal zu vielen nationalen Zwistigkeiten, die
nicht bestinden in den Kollegien, in welchen sich die Alumnen aus
vielen Nationen rekrutieren wiirden. Es sei daher besser, wenn das
Kolleg von Neapel ein einziges Ziel verfolge und dieses mdoglichst
vollkommen zu erreichen suche, als mehrere Ziele nur hochst unvoll-
kommen. Daher sollten die griechischen Alumnen aus dem Kolleg
ausgeschieden werden . Schon frither, 1837, hatte Joset die Pro-

1 SRC VIII, {. 773. 2 SOCP 1833/40, f. 746/47.

8 SOCP 1833/40, f. 696 f. — Die Antwort lautete: « Dilata, et ad Em.
Praefectum juxta mentem : mens est ut prudenter ac pene de consiliorum
remagat cum Superiore Collegii Sinensium Neapolis ne ad sacros ordines alumni
promoveantur, nisi vera et indubia dederint vocationis argumenta eumque moneat
id Sacrae Congregationi vel maxime cordi esse, proinde stricte conscientia
ejusdem Superioris de executione hujus Decreti Sacrae Congregationis oneratur.

1 SRC IX, f. 485v. — Seit 1750 hatte man begonnen, auch Griechen ins
Kolleg aufzunehmen. Vgl. Giuseppe Ortalda, 1 Missionari Apostolici Italiani,
Torino 1865, 94 f.
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paganda gebeten, den Superior des Kollegs zu veranlassen, doch
auf die Ausbildung der Alumnen in der chinesischen Sprache ein
groBeres Gewicht zu legen, da sonst der Mission durch die Unwissen-
heit der Priester in ihrer eigenen Muttersprache schwerer Schaden
zugefiigt werdel. Um den guten Geist des Seminars nicht zu be-
eintrachtigen, sollten auch die Briefe einheimischer Priester aus China
an Studenten in Neapel der Zensur des Prokurators unterstehen.
Joset bittet um eine entsprechende Erlaubnis 2.

Was das Wirken der bereits nach China zuriickgekehrten Priester
anging, so suchte Joset dieses durch zweckdienliche MaBnahmen vor
allem religiés zu vertiefen. Daher zielt sein Hauptvorschlag dahin,
die auf weit von einander entfernten Einzelposten wirkenden Priester
von Zeit zu Zeit zu gemeinsamen Konferenzen und besonders zu den
geistlichen Ubungen zu berufen. Er verkennt zwar nicht die Schwierig-
keiten, welche damit verbunden sind : die weiten Entfernungen und
die Auslagen, welche solche Reisen veranlaBten. Doch kénnte der
Apostolische Vikar einen Teil der gemeinsamen Einnahmen gerade
fir diesen Zweck beniitzen. Ferner miif3ten die Priester 6fters ihren
Posten wechseln, um jeder allzu groBen Vertrautheit, vorab mit den
Frauen und daraus entstehenden Skandalen, vorzubeugen 3. Besonders
beschwert sich der Prokurator dariiber, daB die einheimischen Priester
die eidlich iibernommene Verpflichtung, alle zwei Jahre der Pro-
paganda eingehend iiber ihre Missionstatigkeit Rechenschaft zu geben,
nicht erfiillen oder dann nur in hoéchst oberflichlicher Weise. Ganz
besonders in diesen Zeiten der Verfolgung miisse vorab der Prokurator
genau den Stand der einzelnen Missionsgebiete kennen, um neue
Missionare entsprechend instruieren und an bestimmte Orte senden
zu konnen ¢, Der Habsucht des Klerus lieBe sich am besten dadurch
steuern, wenn wenigstens jahrlich gewissenhaft Rechenschaft iiber
alle Ein- und Ausnahmen von ihnen verlangt wiirde. Es miilten

1 SOCP 1833/40, f. 611. — Gerade diese Mahnung beweist das wirklich
missionarische Interesse Josets; denn in China konnte niemand segensreich
wirken ohne Kenntnis der Sprache, und was einem Auslinder an Sprachmangel
verziehen wurde, wurde bei Einheimischen von Christen und Heiden stérend
und beleidigend empfunden.

2 SOCP 1833/40, f. 610. 3 SOCP 1833/40, f. 610.

4 SOCP 1833/40, f. 608v. — Tatsache ist, daB das Propaganda-Archiv
aus fritheren Jahrzehnten bedeutend bessere, ausfiihrlichere und zahlreichere
Berichte von chinesischen Priestern aufweist als etwa in dem Jahrzehnt, das
der Titigkeit Josets als Prokurator vorausging. Jetzt finden sich nur einzelne
Berichte, die auBer einigen Formeln nichts Wesentliches enthalten.
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wenigstens genaue Angaben iiber Ausgaben fir den Lebensunterhalt,
fiir Kleidung, Reisen und gute Werke gegeben werden, dann kénne
man ersehen, wer besonderer Hilfe bediirfte, sodaB Missionsalmosen
nicht allen gleich ausbezahlt wiirden, sondern nur den Bediirfnissen
der einzelnen entsprechend. Das kdénne aber nur geschehen, wenn
der Apostol. Vikar oder Obere, die an Ort und Stelle weilten, wirklich
Einblick in Einnahmen und Ausgaben hitten!. Der Apostol. Vikar
solle auch die Verteilung der Gelder iibernehmen und {iberwachen,
um alle Auswiichse moglichst zu vermeiden 2. Als 1839 Franz Xaver
Maresca, Mitglied und Professor der hl. Familie in Neapel, nach
China kam, sah Joset beziiglich des Seminars und der einheimischen
Priester, die in der Folgezeit auch der Leitung Marescas unterstellt
wurden, etwas optimistischer in die Zukunft 3.

Das Interesse und die Fiirsorge der Propaganda erstreckte sich
jedoch nicht nur auf die einheimischen Priester und ihre Bildungs-
stitten, welche direkt der Propaganda unterstanden, sondern auf
alle, welche der chinesischen Mission dienten. Schon das erste Schrift-
stiick des jungen Gehilfen des Prokurators Umpierres in Makao galt
der gesamten Ausbildung des chinesischen Klerus. Es handelt sich
um ein kurzes Gutachten iiber die Irage eines theologischen Lehr-
buches fiir die chinesische Mission. Dieses wurde veranlaBt durch
ein von Msgr. Pérocheau, dem Weihbischof von Szetschwan, ver-
faBtes theologisches Lehrbuch fiir die Priesterseminarien der Pariser-
missionare, gegen das allerdings sein eigener Apostol. Vikar, Msgr. Fon-
tana, Einspruch erhob? Joset behandelte die Frage grundsitzlich,

1 SRC IX, f. 37, 138. — Joset weist die Propaganda hin auf die vorbild-

liche Regelung dieser Frage in den Missionen der Pariser Missionare und der
Lazaristen.

2 SOCP 1841/45, Brief vom 20. Marz 1840. « Numquam intendi », schreibt
Joset, «ut nihil daretur Missionariis, sed econtra ut daretur auxilium, sed ad
determinatum finem et cum obligatione reddendi rationem usus pecuniae, ne
scilicet multi, ut hucusque factum est, subsidium tamquam sibi proprium
habentes absque scrupulo ad nutrium uterentur».

3 Er schreibt in einem Brief vom 20. Mirz 1840 : « Ipse (Maresca) enim
experientia instructus sciet informare Superiores suos de omnibus quae cogno-
verit reformanda in illorum collegio, si revera sunt aliqua mutanda, undi
optimam spem concipio, ut res multo melius procedunt...» (SOCP 1841/45). —
Maresca wurde noch 1840 Superior der Priester der hl. Familie (d. h. der ein-
heimischen Priester aus Neapel), empfing 1847 die Bischofsweihe, wurde Admi-
nistrator der Didzese Nanking und starb 1855. Cf. Moidrey, Hiérarchie, 33.

4 « ... vi sono alcune propositioni, che mi dispiaceno molto e dispiaceno
anche ad altri missionari di questa missione, onde lo prego di eseminarla e far
la esaminare prima di farla imprimere». SOCP 1833/40, f. 517. — Umpierres
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ohne auf den Autor oder das Werk selbst niaher einzugehen. «Zur
Wahrung der Einheit, zur Foérderung der gegenseitigen Liebe und
vorab um jede Gefahr der Verderbnis der Glaubenslehren abzu-
wenden, ware es dullerst wiinschenswert, wenn ein und diesselbe Theo-
logie in allen Missionen gelehrt wiirde und zwar gereinigt nicht nur
von allen zweifelhaften und gefahrlichen, sondern auch von allen
fiir die Missionsverhiltnisse unniitzen Fragen». Allerdings bestehe
dann die groBe Gefahr, daB Missionare doch der eigenen Schul-
meinung folgen und ihre Alumnen im Gegensatz zu ihrem Lehrbuch
zu ihrem groBten Agernis unterrichten, mit der steten Gefahr, falsche
Lehren vorzutragen bzw. abzuleiten. Dann legt er die Frage vor,
ob es nicht gut wire, wenn die Propaganda ein Lehrbuch bestimmen
wiirde, das allen Missionen vorgeschrieben wiirde, oder wenigstens
eines, das von ihr ausdriicklich approbiert sei. Besonders notwendig
erachtet er es, dal} in diesen Zeiten, wo iiberall gegenn den Heiligen Stuhl
gearbeitet und gehetzt werde, gerade die Missionare dem Heiligen Stuhl
eine besondere Liebe und Verehrung entgegenbringen und in diesem
Sinn auch ihre Priester und Glaubigen lehren sollten. Die Propaganda
sollte daher die Gelegenheit beniitzen, angesichts der von den Por-
tugiesen verursachten Argernisse, die Missionsobern zu mahnen, durch
Wort und Beispiel dem Heiligen Stuhl Ergebenheit zu bezeugen und
deshalb die Lehre von der Unfehlbarkeit des Papstes fiir die Mission
obligatorisch erkldren!. Bischof Pérocheau, seit 1838 Apostol. Vikar
von Szetschwan, sandte das Manuskript seines Werkes nach Paris
zum Drucke. Von dort wurde es zuerst zur Begutachtung nach Rom
geleitet und noch 1839 als Theologia dogmatica et moralis gedruckt 2.
Joset bat nochmals 1840 die Propaganda um ihr Urteil tber dieses

hatte schon 1834 darauf hingewiesen und die Propaganda um ein eigenes Lehr-
buch gebeten oder um griindliche Priifung des Buches von Msgr. Pérocheau
(SRC VIII, {. 275).

1 Note del P. Theodoro Joset alle lettere di Umpierres (24. Okt. 1834).
SRC VIII, f. 277 f. — Diese Vorschlige zeigen, wie schnell und tief Joset die
traurige Lage der chinesischen Mission erfaBt hatte. Bei aller Not und Ver-
foigung war keine Einheit vorhanden. Die portugiesischen Missionare beharrten
auf den Vorrechten des Patronatsrechtes, franzdsische Missionare suchten all-
mahlich Portugals EinfluB auszuschalten und den Frankreichs an seine Stelle
zu bringen, wihrend die Vertreter der Propaganda sich immer mehr miihten,
die gesamte Mission des fernen Ostens der einheitlichen Leitung der romischen
Missionszentrale zu unterstellen. Deshalb die Betonung der Vorrechte, ja der
Unfehlbarkeit des Papstes gerade fir die Missionen !

2 4. Launay, Mémorial, 502. SOCP 1833/40, f. 771/73.
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Werk und frug an, ob es auch in den Seminarien von Makao und
Schansi gebraucht werden solle. Was die Dogmatik angehe, sei es
sicher gut, in der Moral aber etwas zu rigoros !, ein Urteil, das auch
mit dem des Geschichtsschreibers der Pariser Mission iibereinstimmt 2.
Gleichzeitig macht er die Propaganda aufmerksam, daB 1839 der
Apostol. Vikar von Cochinchina, Msgr. Taberd, ein Werk iiber den
Aberglauben und Gotzendienst und die Widerlegung desselben heraus-
gegeben habe, das ausgezeichnet vom philosophischen Standpunkt
sei, und bittet um die Erlaubnis, es ebenfalls beniitzen zu diirfen, da
es nicht mit Genehmigung der Propaganda gedruckt worden sei 3.

Zu seinem Bedauern konnte der eifrige Prokurator auf das
Seminar St. Josef in Makao, das unter der Leitung der portugie-
sischen Lazaristen fiir die Ausbildung der chinesischen Priester der
Patronatsbistiimer Peking und Nanking sorgte, trotz mancher Mi3-
stinde keinen EinfluB mehr gewinnen ¢. Auch die einheimischen
Priester in Nanking, welche durch stindige Gehorsamsverweigerung
den portugiesischen Missionaren grofle Schwierigkeiten verursachten,
entgingen der Jurisdiktion des Prokurators, bzw. der Propaganda 5.
Um so anerkennender spricht Joset dagegen des &Gftern von dem vor-
ziiglichen Geist und der fruchtbaren Wirksamkeit der 28 chinesischen
Priester der Pariser Missionare in Szetschwan, die er immer als Vor-
bild fiir die Ausbildung der eigenen chinesischen Priester hinstellt.

Die Tatigkeit' Josets als Vertreter der Propaganda wurde auf
der ganzen Linie wesentlich erschwert durch das Verhalten Portugals,
bzw. der portugiesischen Behérden in Makao. Portugal beanspruchte
bis ins 19. Jahrhundert die Rechte des Padroado, ohne seinen Pflichten
nachkommen zu konnen oder zu wollen. Das Patronatsrecht, das
in fritherer Zeit eine groBe Bedeutung und der chinesischen Mission
wertvolle Dienste geleistet hatte, war durch den politischen und
religivsen Riickgang Portugals zur Bedeutungslosigkeit herabgesunken,
ohne dalBl Portugal aber etwas von seinen Vorrechten preisgeben

1 SOCP 1841/45, Brief vom 20, Mirz 1840.

2 «C’est un manuel qui, & cette époque, fut jugé suffisant ; on ne remarqua
pas de suite la sévérité de quelques opinions qui étaient celles du temps ».
(Launay, 1. c.)

3 Es handelt sich um das Werk : Documenta rectae rationis seu forma
instructionis ad usum alumnorum sinensium, anamitarum, nec non et cate-
chistarum. Fredoricnagore 1839.

4 SOCP 1841/45, Brief vom 11. Marz 1842.

5 SRC IX, f. 449.

REVUE D'HISTOIRE ECCLESIASTIQUE 9
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wollte. So suchte die Behérde in Makao sowohl den Aufenthalt wie
auch die Durchreise nicht portugiesischer Missionare nach Moglich-
keit zu hintertreiben. 1838 berichtete Joset der Propaganda, daB
sich wieder eine Reihe fremder Missionare in Makao verborgen hielte
und er deshalb auch die Missionare der Propaganda, die 1836 nach
Manila fliechen muBten, zuriickberufen habe. Es komme nimlich nur
der Weg tiber Makao fiir die Einreise nach China in Frage, da die
Kiiste bis Fukien so bewacht sei, dafl kaum ein Schiff ungesehen durch-
kommen koénne. Falls seine MaBnahme jedoch dem Gouverneur von
Makao bekannt werde, wiirde er selbst und die Missionare ausgewiesen
werden!. Jedesmal wenn ein Missionar eintreffe, wiirden wieder
Drohungen gegen ihn laut und taglich lebe er in der Gefahr, ver-
bannt zu werden 2. Neue Missionare sollten daher bei der Ankunft in
Makao ihr Gepick auf dem Schiff zuriicklassen und ihm nur brieflich
ihr Kommen melden, aber ohne jeden Hinweis darauf, daB sie Mis-
sionare seien, weil die Briefe 6fters vom Gouverneur getffnet wiirden 2.
1839 war eine neue Gefahr im Anzuge. Joset meldete nach Rom,
die portugiesische Regierung verlange, daB alle in Makao residierenden
Missionare und Prokuratoren einen in Lissabon ausgestellten PaB
besitzen miiften. Dieser Pall wiirde nur gegeben auf Grund eines
Eides, durch den alle portugiesischen Patronatsrechte anerkannt
wiirden, ein Verlangen, dem keiner entsprechen kénne. Bereits sei
die Ankunft eines portugiesischen Schiffes in Manila gemeldet, und
alle fiirchten, daB es bereits Befehl fir die Ausfithrung dieser Be-
stimmungen bringe. Wenn der Eid in zwei Monaten verlangt werde,
sei keine Aussicht, in Makao zu bleiben. Doch habe er erfahren, daB3
Portugal einen Unterhdndler nach Rom gesandt habe, um eine Ver-
sohnung mit dem Heiligen Stuhle anzubahnen . Bei dieser Gelegen-
heit konne man vielleicht auch die Angelegenheit der Prokur in Makao
regeln . Spiter weist der Prokurator den Kardinalprifekten hin

1 SRC IX, f. 32. — Die franzosischen Lazaristen und Pariser Missionare
klagten stets tber dieselben Schwierigkeiten. Vgl. Mém. C. M. II, 293 f.,
311 ff., 335.

2 SRC IX, f. 486. ¢ SRC VII, 1. 773.

4 In Portugal war nach dem Sturze der Regierung Dom Miguels eine
Verfolgung der Kirche ausgebrochen mit Aufhebung der Kloéster, Absetzung
von Bischéfen etc. Seit 1835 begannen wieder Versohnungsversuche, die allméhlich
eine Besserung der Verhiltnisse schufen. Vgl. Schmidlin, Papstgeschichte der
neuesten Zeit, I (Miinchen 1933), 623 ff.

5 SRC IX, f. 346/47.
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auf die Bemiihungen der franzdsischen Prokuratoren (der Pariser
Missionare und franzosischen Lazaristen), Assistenten des franzo-
sischen Konsuls zu werden, um in dieser Stellung in Makao bleiben
zu konnen. Diese Losung habe allerdings schwere Nachteile, zumal
fiir die Einfithrung neuer Missionare. Aber auf Bitten seines Gehilfen
P. Antonio (Feliziani) O. IF. M. iiberlasse er es dem Kardinal, zu be-
stimmen, ob es auch fiir ihn von Nutzen sein kénne, einen Titel von
irgend einer Macht zu erhalten, um unbehelligt in Makao residieren
zu konnen!. Tatsdchlich unternahm man in Rom Versuche in dieser
Richtung ; denn 1840 wurde Theodor Joset vom Koénig von Sar-
dinien zu seinem Konsul in Makao ernannt 2. In dieser Eigenschaft
hiatte er wohl Jahre ruhig wirken koénnen, wenn nicht unterdessen
ein Ercignis im fernen Osten eingetreten wdire, das allen bisherigen
Bemiithungen ein anderes Gesicht gab, der englisch-chinesische oder
Opiumbkrieg.

Der Opiumkrieg mit seinen Ursachen und Folgen hatte eine
solche Einwirkung auf die katholische Mission, daB der Vertreter
der Propaganda im fernen Osten diesen kriegerischen Entwicklungen
sein Augenmerk zuwenden muBte. So kommt Joset denn auch in
vielen Briefen vom April 1839 bis 1841 auf diesen Krieg und seinen
Auswirkungen fir die Kath. Missionen zu sprechen. In seinem ersten
Bericht vom April 1839 meldet er von Zusammenstéen der Chinesen
und Englinder in Kanton, von der Ankunft des chinesischen Unter-
hindlers aus Peking, seinem Verlangen, alle Opiumvorrite abzuliefern,
der Gefangensetzung aller Englinder mit dem englischen Konsul
und der Drohung des chinesischen Bevollmichtigten, auch Makao
seine starke Hand spiiren zu lassen 3. Einen Monat spiter weill er
bereits, daB der chinesische Mandarin in Makao an die Portugiesen
das Verlangen stellte, alles Opium auszuliefern. Sie hitten es aber
abgelehnt — abgesehen davon, daBl die Hauptvorrdte bereits nach
Manila verbracht worden seien — und die Englinder hitten eine
Unterstiitzung zugesagt, fiir den Fall eines kriegerischen Zusammen-
stoBes . Am 26, Mai kamen die aus Kanton entflohenen Englinder
nach Makao. Sie verlangten Schadenersatz und sprachen bereits

1 SRC IX, f. 385.

2 SRC IX, f. 896. — Der Gouverneur scheint aber Joset als Konsul von
Sardinien nicht anerkannt zu haben. Vgl. Annales de la Congrégation de la
Mission, IV (Paris 1843), 334.

3 SRC IX, f. 385, 387. 4 SRC IX, f. 364.
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davon, eine chinesische Insel zu besetzen !. 1840 schreibt Joset, die
Englinder hitten die Insel Chusan besetzt und er ersucht die Pro-
paganda um eine Erklarung, daB diese Insel unter ihrer Jurisdiktion
sich befinde. Sie gehére auch tatsichlich dazu, da sie geographisch
und politisch mit der Provinz Tschekiang verbunden sei, einem Aposto-
lischen Vikariat der Propaganda 2. Spater bittet er, fiir den Augen-
blick keine neuen Missionare zu senden, aber solche vorzubereiten,
da im Falle eines englischen Sieges der Zugang nach China sicherlich
erleichtert wiirde und leicht bis 20 Missionare gesandt werden kénnten 3.
Und da die Englinder immer mehr gegen Kanton sich wandten, da
meldet Joset, er fiirchte, daB es um Makao und seine Bedeutung
geschehen sei, eine Befiirchtung, die die Folgezeit ganz bestitigen
sollte. Mit der wirtschaftlichen Bedeutung Makaos waren aber auch
die Kapitalien der Propaganda und ihre Verzinsung eng verbunden,
sodaB Joset mehrmals auf groBe bevorstehende Verluste aufmerk-
sam macht 4.

Unterdessen hatte England sich auf Hongkong festgesetzt. Be-
reits am 22. April 1841 wurde Hongkong zur Apostol. Prifektur
erhoben und am gleichen Tage Theodor Joset zum ersten Apostol. Pra-
fekten dieser werdenden Stadt und Kolonie ernannt® Ende 1841
oder Anfangs 1842 weilte Msgr. Joset bereits in Hongkong und
sandte iiber diesen ersten Besuch folgenden Bericht an die Pro-
paganda : « Da hier (in Makao) viel von den Bauarbeiten der Eng-
lander auf der Insel Hongkong gesprochen wurde, glaubte ich, mich
bei gegebener Gelegenheit mit P. Michael Navarro® dorthin begeben

1 SRC IX, f. 366.

2 SRC IX, f. 713. — Trotz seiner Bitte hitten die Lazaristen von Tsche-
kiang keinen Missionar nach Chusan gesandt, obwohl auch ein britischer Offizier
fiir 2000 katholische Soldaten um Hilfe gebeten habe (SOCP 1841/45, Brief vom

18. IX. 1840). 3 SRC IX, f. 827.
4 SOCP 1841/45, Briefe vom 9. April 1840 und 18. Sept. 1840.
5 Moidrey, Hiérarchie, 83. — Leider konnte ich keinen der diesbeziig-

lichen Briefe Josets ausfindig machen, auch nicht die Verhandlungen der Pro-
paganda selbst. Auffallend ist auch, daB das Breve vom 22. April 1841 keine
Aufnahme fand in das Ius Pontificium de Prop. Fide, Vol. V, in dem sonst alle
iibrigen Errichtungsbreven von Vikariaten und Prafekturen abgedruckt sind.
Allem Anscheine nach suchte Rom die diesbeziiglichen Bestimmungen vorder-
hand geheim zu halten, zuniachst um die Entwicklung der Dinge in China selbst
abzuwarten und dann, um die Empfindlichkeit der Portugiesen und ihrer
Patronatsrechte nicht zu frith zu verletzen.

8 Spanischer Franziskaner, verlieB Honkong 1843 und ging in die Mission
nach Hukuang. 1856 wurde er zum Apostolischen Vikar von Hunan ernannt
(t 1877). Vgl. Moidrey, Hiérarchie, 187.
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zu sollen, um den wirklichen Sachverhalt kennen zu lernen. Zu
meinem groBten Schrecken stellte ich fest, daB bereits 30 Hdiuser
gebaut sind, 30 weitere der Vollendung entgegengehen und fiir
ca. 100 weitere bereits die Fundamente ausgehoben werden. Und
da ich zudem nicht wenige katholische Soldaten vorfand, so zdgerte
ich nicht linger, Grund und Boden sowohl fiir einen Kirchenbau als
auch fiir ein Findelheim zu erbitten. Ich teilte dem Gouverneur
und andern leitenden Minnern der Insel meine Absicht mit, die mich
liebenswiirdig empfingen und zwei Plitze fiir die gewiinschten Zwecke
zur Verfligung stellten. Leider kam ich zu spit, denn alle guten
und geeigneten Bauplitze waren bereits vergeben. Ich wollte gleich
zwei Plitze erwerben, um zwei Kirchen, oder wenigstens neben einer
Kirche noch eine Kapelle bauen zu kénnen, wegen der weiten Aus-
dehnung des Hafens und der Bequemlichkeit der Katholiken. Der
Gouverneur konnte nicht mehr versprechen, da Grund und Boden
von jeder Steuer frei bleiben, da er bisher noch keine diesbeziigliche
Instruktion erhalten habe, aber er glaubt es. Ich unterwerfe mich
den gleichen Bedingungen, unter denen auch die Tempel der Chinesen
stehen. P. Michael Navarro lieB ich dort zuriick fur die Seelsorge
der Soldaten und um die englische Sprache zu lernen, weil er gebil-
deter als andere ist, ein gutes Gedédchtnis hat und sine studio die
Beichten der Portugiesen und der Leute aus Manila abnehmen kann. . . »
Weiter habe er den Gouverneur um einen Bauplatz fiir ein Findel-
heim gebeten. Fiir die Leitung eines solchen Heimes, das in Hong-
kong, wo sich unter der zusammenstromenden chinesischen Bevol-
kerung das Laster breit mache — der Gouverneur habe ihm zwar
versprochen, alle Dirnen in einem Hause zu vereinen, werde es aber
kaum zustande bringen — besonders notwendig sei, erbete er Vinzen-
tinerinnen. Der Gouverneur und andere leitende Minner, denen er
seine Pline vorgelegt, seien dariiber sehr erfreut. Joset dachte bei
diesem Waisenhaus vorab an eine griindliche Unterweisung der Kinder
fir den Dienst der Mission. Er gedachte, sie in Hongkong zu
Katechisten und Katechistinnen ausbilden zu lassen und sie in das
Innere Chinas zu senden. Deshalb sei es von hoéchster Bedeutung,
wirklich gute Leiterinnen in Europa auszuwihlen und nach China
zu schicken 1.

1 SOCP 1841/45, Brief vom 6. Febr. 1842. — Tatsichlich kamen als erste
europdische Schwestern Vinzentinerinnen (Filles de la Charité) in die chinesische
Mission und zwar 1848 nach Makao, von wo sie 1852, durch die Portugiesen
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Allein die weitschauenden Pline Josets wurden zunichst durch
die portugiesische Behorde in Makao durchkreuzt. «Die Nachricht
von all diesen Schritten », so schreibt er an den Verein der Glaubens-
verbreitung, « war mir nach Makao vorangeeilt und hatte dort einen
Sturm gegen mich erregt, dessen Folgen ich nicht im geringsten
ahnen konnte. Offentliche Blitter klagten mich an, als hitte ich
in die Vorrechte der Portugiesen, welche das Schutzrecht iiber die
Insel Hongkong beanspruchen, Eingriffe getan»!. Von Hongkong
nach Makao zuriickgekehrt, wurde Joset vor den Kapitelvikar von
Makao zitiert. Makao war seit 1827 verwaist und wurde von Kapi-
telsvikaren verwaltet. 1842 verwaltete dieses Amtes der portu-
giesische Lazarist Nic. Rodriguez-Pereira de Borja2. Er stand der
Propaganda, wie Joset ausdriicklich hervorhob, sehr wohlwollend
gegeniiber, sodall es dem Prokurator leid tat, gerade durch eine Fehde
mit ihm brechen zu miissen. Der Kapitelsvikar machte Joset auf das,
nach portugiesischen Begriffen, Ungesetzliche seiner Handlungsweise
aufmerksam, dal} er als Propagandist es gewagt, in Hongkong, das
zum Jurisdiktionsbereich von Makao gehoére, die Jurisdiktion aus-
zuitben. Auf diesen Vorwurf hin muBte Msgr. Joset die bisher ge-
heimgehaltenen Schreiben der Propaganda iiber die Errichtung der
Apostol. Priafektur Hongkong und seine Ernennung zum Aposto-
lischen Prifekten vorweisen. Der Kapitelsvikar antwortete ihm, daB
er dieses Breve niemals anerkennen koénne, da Hongkong unter Makao
stehe. Er war allerdings zum Entgegenkommen bereit, wenn sich
Joset dazu verstanden hitte, die Jurisdiktionsgewalt von ihm, d. h.
von Portugal, anstatt von Rom anzunehmen. Es handelte sich also
um eine grundsitzliche Auseinandersetzung. Wiirde das Breve von
Rom zuriickgezogen, so koénne alles in Frieden beigelegt werden, so
meldete Joset noch am 6. Febr. 1842 nach Rom. Aber es sei keine

bedriangt, nach Ningpo iibersiedelten. Hongkong erhielt erst 1860 die ersten
Schwestern. Vgl. Beckmann, Die katholische Missionsmethode in China in
neuester Zeit, Immensee 1931, 84. — Eine nidhere Beschreibung Hongkongs
bietet Joset in einem Brief vom 18. April 1842 an den Verein der Glaubensver-
breitung, gedruckt in Annales de la Propagation de la Foi, XI (Lyon 1843),
245/49, deutsch in den « Annalen der Verbreitung des Glaubens », Einsiedeln 1843,
240/45.

1 Annalen, 1. c. 244.

2 1841 war er bereits zum Bischof von Makao erwihlt, aber erst 1843
von Rom bestitigt worden. Moidrey, Hiérarchie, 14; Van den Brandt, Les
Lazaristes en Chine. Peiping 1932, 17.
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Zeit zu verlieren. Die portugiesische Geistlichkeit von Makao sei
-nur auf Bereicherung bedacht und wiirde schon die Seelsorge in
Makao in weitem Umfange vernachldssigen, und wenn einmal ein
Portugiese in Hongkong Ful gefaBt habe, dann sei es zu spit, und
Hongkong werde das Schicksal Singapores erleben!. Deshalb bittet
er um ein neues Dekret, das ausdriicklich Hongkong von Makao
trennt. Gleichzeitig solle auch ein gut ausgebildeter einheimischer
Priester moglichst bald, bevor die Bonzen ihre Pagoden und die
Protestanten ihre Kirchen gebaut hidtten, nach Hongkong gesandt
werden. Er schligt zu diesem Zwecke Franz Cham aus Kanton vor 2,

Nach dem Abgang dieses Briefes iiberstiirzten sich die Ereignisse
in Makao. Der Kapitelsvikar beharrte auf seinem Standpunkt und
erklirte Joset, der fest den romischen Standpunkt vertrat, im Ge-
wissen verpflichtet zu sein, die Angelegenheit dem Gouverneur zu
unterbreiten. Dieser liel Joset am Sonntag den 27. Febr. zu sich
bescheiden und stellte ihn nach langem Hin- und Herreden kurz
entschlossen vor die Alternative, entweder die portugiesischen Pa-
tronatsrechte anzuerkennen oder Makao zu verlassen. Joset entschied
sich fiir die Ausweisung und erhielt darauf den Befehl, innert 24 Stun-
den die Stadt zu verlassen. Am Montag erhielt er den schriftlichen
Ausweisebefehl fiir sich selbst und alle seine Untergebenen, d. h. die
Missionare der Propaganda und die chinesischen Seminaristen. Um
3 Uhr nachmittags traf ein neuer Befehl ein, die Stadt bis 4 Uhr zu
verlassen, da er sonst mit militirischer Gewalt vertrieben werde.
In letzter Stunde vermittelte der franzisische Konsul de Jaucigny
auf Veranlassung des P. Gotteland S. J. einen Aufschub des Aus-
weisungsbefehls fiir 3 Tage. So verlieB Joset mit allen seinen Unter-

1 Der Hinweis auf Singapore war nur allzu berechtigt. Durch erstes Ent-
gegenkommen hatten sich die Portugiesen hier festgesetzt und wollten, auf ihre
Patronatsrechte gestiitzt, keine andern Missionare zulassen. Es kam zu schweren
Auseinandersetzungen und noch bis heute besteht in Singapore eine Pfarrei,
die zur Didzese Makao gehort, wihrend der Rest der Stadt der Propaganda
untersteht. — Uber die Priester in Makao sagt Joset wortlich: « Quis enim
illorum hucusque sollicitudinem ad succurendum militibus cogitavit, quis vellet
sine lucro ibi suis expensis in domo ex palea vivere, ut facit P. Michael (Navarro),
profecto nemo nunc cogitaret, nemo ire vellet, quando vero cessabunt hic
(Macao) pingues elemosynae et plures divites in Hongkong, ut fiat, tunc utique
libenter irent cum spe lucri sed non antea » (SOCP 1841/45, Brief vom 6. Febr. 1842).

2 Nach dem Zusammenhang befand sich dieser Priester in Rom zur Aus-
bildung, da Joset bittet, ihn bald zu weihen und zu schicken, vorab auch fiir
die in Hongkong dringend notwendigen Schulgriindungen, bevor die Protestanten
mit ihren kostenlosen Schulen alles iiberschwemmt hitten (Ebd.).
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gebenen die Stadt Makao am 3. Mirz 1842 !. « Was mich am meisten
schmerzt », schreibt der Apostol. Prifekt an den Verein der Glau-
bensverbreitung, «ist der Umstand, daB der Spruch der Vertreibung
‘nicht nur mich, der ich doch der einzige Schuldige war, sondern
auch alle meine Mitbriider und was eine bisher ganz unerhérte Strenge
ist, sogar meine chinesischen Zgglinge traf»?2.

Bevor Joset Makao verlieB, ernannte er den Prokurator der
Pariser Missionare, Fr. Libois, zu seinem Stellvertreter fur die Ver-
waltung des Verméigens der Prokur und des Seminars von Schansi 3,
und den spanischen Dominikaner P. Serrador fiir die Verwaltung
des sogenannten Militenser-Vermdichtnisses . In Hongkong wurde
der Apostol. Prifekt von den Behodrden herzlich aufgenommen. Er
mubBte vorderhand mit seinen Schiilern, von denen er unter diesen
Umstanden einige nach Rom und andere, die zweifelhafte Anlagen
fiir einen wahren Beruf zeigten, nach Schansi zuriickgesandt hatte,
in Strohhiitten Unterkunft suchen, machte sich aber gleich ans Werk,
Prokur und Kirche zu bauen. Das Seminar fiir den einheimischen
Klerus plante er auf einer entfernteren Insel zu errichten, weit ent-
fernt von jedem europidischen EinfluB und in gesunder Luft. Fir

1 SOCP 1841/45, Brief vom 3. Marz 1842 : « Hodie Macaum cum omnibus
meis confratribus et alumnis expulsus relinquo ex mandato huius Gubernatoris
huius civitatis. .. » Ricci, Hierarchia Franziscana in Sinis, Wuchang 1929, 114/15,
fiigt als ersten Grund der Ausweisung an, Joset habe in Makao fiir seine Griin-
dungen in Hongkong um Almosen gebeten und dadurch die Wut der Portugiesen
ausgelost. Joset selbst sagt in seinen Brief nichts davon, aber da er gute
Bezichungen zu manchen Portugiesen unterhielt, ist es nicht ausgeschlossen,
daB er sie um Hilfe fiir seine neuen Griindungen bat. — Sowohl Ricci wie auch
die Annales de la Congrégation de la Mission, IV (Paris 1843), die einzig von
den andern Missionsquellen diese Tatsache erwadhnen, wissen nichts von dem
Aufschub der Ausweisung um drei Tage.

2 Annalen der Verbreitung des Glaubens, Einsiedeln, 1843, 24%4. — Den
Aufschub beniitzte Joset, um seine « Geschifte zu besorgen, einiges einzupacken
und das zum Bau einer Strohhiitte notwendige Material zu riisten. Sie konnen
sich denken, welche Kosten uns eine so unerwartete Abreise verursachte; doch
hitten wir auch bei der strengsten Sparsamkeit noch weit mehr Auslagen
gehabt, hitten uns picht einige teilnehmende Familien, deren wir uns stets im
Gebete erinnern werden, Hilfe und Unterstiitzung gewihrt» (Ebd. 245).

8 Libois (1805-1872) war einer der bedeutendsten Pariser Prokuratoren des
fernen Ostens. Vgl. Launay, Mémorial, 398 f{.

4 Das Vermichtnis erhielt diesen Namen von seinem Stifter, Msgr. Mich.
Jos. Calvo O. Pr., Apostolischer Vikar von Fukien und Titularbischof von Milta
(daher stets episcopus Militensis genannt), der im Jahre 1812 starb. Vgl. Moidrey,
Hiérarchie, 75.
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die Katholiken Hongkongs, die ca. 300 zihlten, erbittet Joset Dispens
von Fest- und Fasttagen, wie sie fiir England gegeben seien!.

Nun begann fir den Apostol. Prifekten eine letzte, aufreibende
und verzehrende Tiatigkeit. Aber die Sommerhitze und die schweren
Regenfille, gegen welche die Strohhiitten nicht geniigend Schutz
boten, griffen ihn dermaBen an, daB er bald erkrankte. Er scheint
sich zuerst ein schweres Nierenleiden zugezogen zu haben, bis ihn
am 30. Juli eine heftige Lungenentziindung aufs Krankenlager warf.
Nach einigen Tagen schmerzvoller Leiden starb er am 5. August 1842,
8 ¥, Uhr morgens. Zu seinem Nachfolger als Prokurator hatte er
den Franziskaner P. Antonio Feliciano und als Apostol. Prifekt von
Hongkong P. Michael Navarro ernannt. Ersterer berichtete iiber seine
Krankheit und seinen Tod der Propaganda und bat im Namen des
Sterbenden den Kardinalprifekten um Verzeihung fiir alle Fehler,
die ihm bei seiner Amtstitigkeit unterlaufen waren. Der einzige
Kummer des Sterbenden sei gewesen, die Rechnungsbiicher nicht
bis zum letzten Tage abgeschlossen zu haben. Die HI. Kongregation
habe in Joset einen &duBerst wiirdigen, pflichtgetreuen und eifrigen
Prokurator verloren 2. Auch P. Michael Navarro schrieb iiber den
herben Verlust der jungen Mission nach Rom und konnte melden,
daB die Kirche, fiir welche sich Joset so aufgeopfert habe, ihrer
Vollendung entgegengehe 2.

In den Sitzungen der Propaganda vom 25. und 27. Sept. 1842
wurde dem Prokurator und ersten Apostol. Prifekten von Hongkong
eine gerechte Wirdigung zuteil. Der Ponens, d. h. der mit der Dar-

1 SOCP 1841/45, Brief vom 11. Marz 1842 aus Hongkong. — Leider
erlebte er auch hier wieder neue Enttiuschungen. Dem P. Michael Navarro,
der vor ihm in Hongkong weilte, waren 200 patacci, die fiir die ersten Bauten
bestimmt waren, gestohlen worden, obwohl ihm Joset befohlen hatte, das Geld
nicht bei sich aufzubewahren, sondern bei einem guten Englinder zu deponieren.
Aus Schansi war P. Philippus a S. Agatha wegen stindiger Skandale entlassen
worden, und gerade dieser Pater erhielt zum groBten MiBfallen Josets von den
Behorden in Makao die Erlaubnis, dort zu bleiben. Joset weil nicht, was er
mit ihm anfangen soll. Freudig und dankbar begriiBt er dagegen die Nachricht,
daB die Propaganda ihm eine Hilfskraft senden werde (Ebd.).

2 SOCP 1841/45, Brief vom 19. August 1842: «La di lui pregiosa morte
fu sensibile a tutti, ma maggiormente lo sard a cotesta Sacra Congregazione
per aver perduto un dignissimo Procuratore, zelantissimo ed impegnatissimo
per il bene delle sante missioni» (Ebd.).

8 SOCP 1841/45, Brief vom 16. Aug. 1842. — Joset habe sofort nach
seiner Ankunft unter den Bewohnern Hongkongs fiir den Kirchenbau eine Samm-
lung veranstaltet und auch viele Protestanten hitten ihm daftir Almosen gegeben.
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legung der zu behandelnden Gegenstinde beauftragte Kardinal, be-
handelte an Hand der eingegangenen Berichte das Verhalten Msgr. Jo-
sets gegenitber Makao und stellte fest, daB er ganz im Sinn und
Geiste der Hl. Kongregation gehandelt habe. Die schweren Arbeiten
in Hongkong hitten sodann seine Lebenskrifte verzehrt und ihn
frithzeitig ins Grab gebracht. Sein Eifer, sein Flei und seine Titig-
keit verdienten alles Lob L.

Auch die Katholiken Hongkongs bewahrten ihrem ersten Pra-
fekten, dessen Eifer die noch heute vorhandenen Grundstiicke der
Kirche und teilweise auch der Gebaulichkeiten zu danken sind, ein
schones Andenken. Hinter den Hauptaltar der Kathedrale stellte
man seinen Grabstein mit lateinischer Inschrift auf, worin auch seine
Eigenschaft als Apostol. Protonotar, wovon die Quellen sonst nicht
berichten, hervorgehoben wird 2. Joset hat diese bescheidene Ehrung
wohl verdient, stand er doch in den entscheidendsten Jahren der
neueren Chinamission auf exponiertestem Posten. In seine kurze
Wirksamkeit fillt die Errichtung folgender Vikariate : 1838 : Hukuang,
Mandschurei und Tschekiang, 1839 : Schantung, 1840 : Yinnan und
Mongolei, und 1841 : Hongkong als Apostol. Prifektur. Es war die
erste Neugliederung der chinesischen Mission seit dem Jahre 1696
und sollte in seiner weitern Entwicklung die chinesische Mission auf
eine ganz neue Grundlage stellen. Joset hatte an dieser Neuordnung
einen hervorragenden Anteil, auch wenn einige seiner Vorschlige
erst spiater in die Tat umgesetzt worden sind. Auch der einheimische
Klerus hat ihm Vieles zu danken und vorab das neue Missionsgebiet
von Hongkong, das fir den Vertreter Roms in der Folgezeit be-
deutende Erleichterungen bot gegeniiber den einschrinkenden Be-
stimmungen und den Unduldsamkeiten Makaos. Als Schweizer stand
Joset zudem stets iiber den Parteien und es ehrt ihn gewiB}, daB er

1 SOCP 1841/45, Ponenza, 25. und 27. Sept. 1842, p. 8/9 : « Giunta appona
la triste novella della perdita del Sig. Joset, al cui zelo, diligenza, et attivita é
duopo fare ben meritato encomio...» Zu seinem Nachfolger als Apostolischer
Prifekt und Prokurator wurde P. Antonio Feliciani ernannt. Vgl. Moidrey,
Hiérarchie, 83.

2 Cineres et ossa revictura /| R4l Dvi Theodori Joset | Presbyteri saecu-
laris /| Natione Helvetia /| S. C. Propaganda Fide / in Sinis Procuratoris /| Hong-
konnensis huius Missionis |/ primi Praefecti / Cunctarumq. harum Missionum
| Protonot. Apostolici [ vixit an. XXXVIII. obiit V Aug. /| A. MDCCCXLII. —
Vgl. Souvenir Number of the Golden Jubilae of the Catholic Cathedral in Hong-
Kong, 1888-1938. Catholic Directory of the Vicariate of Hong-Kong and
Calendar for 1939, Hongkong 1939, p. 9.
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selbst bei seinen Auseinandersetzungen mit den portugiesischen Macht-
anspriichen alle persoénlichen Motive ausschaltete und nur der Sache
dienen wollte. So bat er z. B. noch im April 1840 fiir den nach Goa
abreisenden Gouverneur Adrian Accacio Pinto um das Privileg eines
Privatoratoriums fiir ihn, seine Familie und seine Dienerschaft ®.
DaB3 er auch mit den vereinzelten Schweizern im fernen Osten gute
Beziehungen unterhielt, deutet wenigstens die Nachschrift eines
Briefes vom 1. Nov. 1838 an, wo er einen Schweizer namens Bovet
als Uberbringer seines Briefes nennt und hinzufiigt, er sei zwar
Protestant, aber ein guter Freund der Mission 2. Leider hat ihn die
Heimat fast ganz vergessen. Die «Schweizerische Kirchenzeitung »
nannte ihn einmal in einer Anmerkung und druckte einen Brief vom
12. Jan. 1840 ab3, brachte aber zu seinem Tode keine Nachricht
oder Wiirdigung seines Wirkens. Auch das Hist. biogr. Lexikon
der Schweiz kennt seinen Namen nicht, und neuestens widmete nur
Msgr. Folletéte einige Zeilen seinem Wirken 4. Erst das 100jahrige
Jubilium von Hongkong lieB den Namen « Joset » in einigen Zeitungs-
berichten auftauchen, ohne daB jedoch ndher auf seine Wirksamkeit
eingegangen wurde. Und doch war Joset der erste Schweizer, der
als Missionsoberer im fernen Osten tédtig war.

1 SOCP 1841/45, Brief vom 9. April 1840.
2 SOCP 1833/40, f. 709.
% 1841, 516 und 565 ff.
4 Rauracia sacra, II. Porrentruy 1934, 37.



	Msgr. Theodor Joset, Prokurator der Propaganda in China und erster Apostolischer Präfekt von Hongkong (1804-1842)

